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Die Kollektivität -
höchstes Prinzip 

der Leitung der Partei

Den nachfolgend abgedruckten Artikel entnehmen wir — 
mit geringfügigen Kürzungen — der „Prawdau vom 16. April 
1953. Der Verfasser behandelt darin das auch für unsere 
Parteiarbeit wichtige Prinzip der kollektiven Leitung der 
Parteiorganisationen. Der Artikel gibt unseren Parteileitun­
gen äußerst wertvolle Hinweise für die Verbesserung ihrer 
Arbeit.

Die Kommunistische Partei — die leitende und lenkende 
Kraft der Sowjetgesellschaft — hat im Verlaufe einer ge­
waltigen schöpferischen Arbeit die Hauptgrundsätze der 
Leitung der Partei und des Staates entwickelt. Mit den brei­
ten Massen der Werktätigen aufs engste verbunden, richtet 
unsere Partei die Anstrengungen des Volkes auf die Errei­
chung des großen Zieles-, führt sie das Land fest und sicher 
auf dem Wege des Aufbaus des Kommunismus.

Eines der Hauptprinzipien der Leitung der Partei ist die 
Kollektivität bei der Lösung aller entscheidenden Fragen 
der Parteiarbeit. Man kann nicht richtig leiten, wenn in 
einer Parteiorganisation die innerparteiliche Demokratie 
verletzt wird, v/enn es keine wirkliche kollektive Leitung 
gibt und Kritik und Selbstkritik nicht entfaltet werden. In 
der Kollektivität liegt eine gewaltige Kraft der Leitung der 
Partei.;

Als Genosse Stalin im Jahre 1931 von der großen Rolle 
des Zentralkomitees als einem Organ der kollektiven Lei­
tung sprach, wies er darauf hin, daß sich unter den Mit­
gliedern des ZK „unsere besten Industrieleiter, unsere besten 
Genossenschafter, unsere besten Mitarbeiter des Versor­
gungsapparates, unsere besten Militärs, unsere besten Pro­
pagandisten, unsere besten Agitatoren, unsere besten Kenner 
der Sowjetgüter, unsere besten Kenner der Kollektivwirt­
schaften, unsere besten Kenner der Einzelbauernwirtschaft 
und unsere besten Kenner der Völkerschaften der Sowjet­
union und der nationalen Politik befinden. In diesem Areo- 
pag ist die Weisheit unserer Partei konzentriert. Jeder hat 
die Möglichkeit, jedwede Einzelmeinung,, jedweden Einzel­
vorschlag zu berichtigen. Jeder hat die Möglichkeit, seine 
Erfahrungen vorzubringen."

Das Prinzip der Kollektivität in der Arbeit bedeutet vor 
allem, daß die von den Parteikomitees gefaßten Beschlüsse 
über alle wichtigen, grundsätzlichen Fragen ein Ergebnis 
kollektiver Erörterung sein müssen. Wie erfahren die Leiter 
auch sein mögen und über welche Kenntnisse und Fähig­
keiten sie auch verfügen mögen, sie werden nie in der Lage 
sein, die Initiative und die Erfahrungen des gesamten Kol­

lektivs zu ersetzen. In jedem Kollegium, in jedem leitenden 
Kollektiv gibt es Menschen, die über vielseitige Erfahrun­
gen verfügen; sie müssen von den Leitern ausgenutzt wer­
den, wenn sie richtige Beschlüsse fassen und eine quali­
fizierte Führung gewährleisten wollen.

Von Einzelnen gefaßte Beschlüsse sind immer oder fast 
immer einseitige Entscheidungen. Daraus erwächst die For­
derung, Entscheidungen auf Grund der Erfahrungen vieler 
Genossen zu treffen damit die Entscheidungen das Ergebnis 
kollektiver Arbeit sind. Wenn es das nicht gäbe, wenn Be­
schlüsse nur von einzelnen gefaßt würden, so könnten ernste 
Mängel in der Arbeit auftreten. Sofern aber jeder die Mög­
lichkeit hcff, die Fehler einzelner Personen zu berichtigen 
und die Parteiorgane diese Berichtigungen in ihrer prak­
tischen Arbeit berücksichtigen, werden immer richtige Be­
schlüsse gefaßt werden.

Man begegnet bei uns noch Leitern, die gegen das Prinzip 
der Kollektivität verstoßen, indem sie wichtige Fragen 
selbst, ohne Beteiligung der Mitglieder der Parteibüros, lö­
sen. Derartige falsche Methoden wendet beispielsweise der 
erste Sekretär des Dshalal-Abader Gebietsparteikomitees, 
Genosse Alamanow, in seiner Arbeit an. Er mißachtet bei 
Entscheidungen über wichtige Fragen oftmals die Meinung 
der Mitglieder des Büros, berät sich nicht mit ihnen, schafft 
keine Voraussetzungen für die Kritik und ist gegenüber kri­
tischen Bemerkungen sehr empfindlich. Der Sekretär des 
Rayon-Parteikomitees von Walujki im Gebiet Kursk, Ge­
nosse Swirin, handelt bei der Auslese und beim Einsatz von 
Kadern zumeist eigenmächtig, ohne über diese Fragen im 
Büro des Rayon-Komitees zu diskutieren.

Es ist klar, daß in diesen Fällen die Funktionäre nicht 
wie politische Leiter, sondern eher wie schlechte Admini­
stratoren handelten. Ein politischer Leiter darf sich dem Kol­
lektiv nicht verschließen, sondern muß ständig danach 
streben, das Parteiaktiv zu festigen, aus den Erfahrungen 
der Massen der Parteimitglieder zu lernen. Er darf nicht mit 
administrativer Gewalt, sondern muß mit seiner Autorität, 
seinen Kenntnissen und Erfahrungen wirken.

Das Administrieren hat nichts mit richtigen Methoden 
der Leitung gemein und kann der Parteiarbeit nur schaden. 
Ebenso wie Grobheit ist das Administrieren kein Zeichen 
der Willensstärke, sondern ein Zeichen des Zurückweichens 
des Parteiarbeiters, es ist kein Zeichen der Kraft, sondern 
ein Zeichen der Schwäche der Leitung.

Für die kollektive Erörterung und Lösung von Fragen 
ist eine richtige Praxis bei der Durchführung von Sitzungen 
der Büros, sowie der Plenartagungen des Parteikomitees von 
großer Wichtigkeit. Wenn einige Funktionäre von der Par­
tei kritisiert werden, weil sie nur durch Sitzungen leiten, so 
bedeutet dies nicht, daß die Partei die Sitzungen überhaupt 
verurteilt. Im Gegenteil: das unregelmäßige Abhalten von 
Sitzungen der Büros und von Plenartagungen der Partei­
komitees ist nichts anderes als ein Verstoß gegen das Prin­
zip der kollektiven Leitung und seine Ersetzung durch ad­
ministrative und kanzlei-bürokratische Methoden. Es kommt 
ja nicht darauf an, daß Sitzungen durchgeführt werden, son­
dern darauf, w i e man sie durchführt.

Eine Form der Verletzung des Prinzips der kollektiven 
Leitung ist die Beschlußfassung durch Umfrage. Manche 
Leiter glauben, wenn sie Entscheidungen auf diese Weise
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